
110 Verhandlungen. Nr. 3 

treffenden Kalkeyliudern weggebrochenen Kalkfaden aufzufassen sind) bedeckt er­
scheint. Verf. erörtert, dass, wenn man diese Cylinder als Steinkerne von Wohn-
röhrcu ansieht, auch die diese Cylinder Hingebenden Kalkfiideu als Abgüsse von 
Wohnrohren zu betrachten seien und weist daraufhin , dass die von A. H a s w e l l 
in Neu-Süd-Wales beobachtete Symbiose, welche darin besteht, dass ein Rohren­
wurm {Phoronls) sich in den Wandungen einer See-Anemone (Cerianthtts) ansiedelt, 
einen zum Vergleich herbeizuziehenden analogen Fall darstelle. Den von der 
„Pohl" gedredschten Cylindriten sehr nahe stehende, wenn nicht mit denselben 
identische (iebilde sind die von S a p o r t a beschriebenen Gyiolithen und Sipho-
dendren, welche von diesem Autor als Siphoneen mit röhrenförmigem 'Phallus, 
<lessen Wunde aus verschlungenen schlauchförmigen lliesenzellen bestehen, ge­
deutet wurden. Die Gründe, aus welchen der Verf. betreffs dieser Fossilien 
und folglich auch in betreff der von ihm beschriebenen Cylindriten sich gegen 
die von S a p o r t a gegebene Erklärung wendet, sind der unverletzte und voll­
kommen körperliche Erhaltungszustand der Cylinder, der ausserordentlich un­
regelmässige Verlauf der die Cylinder umspinnenden Fäden, und die von S a p o r t a 
in einem Falle bei Üiphuilrndro)) beobachtete kreuzweise Durchwachsung der 
Cylinder. (V. K e r n er.) 

Th. Fuchs, i; eber die Xa tu r und E n t s t e h u n g der 
S t y l o l i t h e n . Sitzimgsber. d. kais. Akad. d. YViss. math.-nat. Cl. 
103. Bd. Abth. 1. Mit 2 Texttig. und 1 Tafel. 

Nach einleitenden Worten über die bisherigen ungenügenden Erklärungs­
versuche der als Stylolithen bezeichneten Bildungen spricht der Verf. die Ansicht 
aus, dass dieselben als eine besondere Form der sogenannten l>rucksuturen zu 
betrachten seien, indem er auf Grund seiner Beobachtungen der von K o t h p l e t z 
ausgesprochenen Anschauung, dass im Gegensätze, zu den Drucksiituren die echten 
Stylolithen sich vor der Verfestigung des Gesteines gebildet hatten und stets an 
Ablagerungsllächen gebunden seien, entgegentritt. Bei dem Versuche, die Bildung 
der Stylolithen auf einen längs einem Gesteinsspruuge stattfindenden chemischen 
Auflösungsprocess zurückzuführen, macht Verl', zur Erklärung der in den Stylo-
lithenbändern sich darbietenden Gesteinverzahnung die etwas eigenthi'unliche An­
nahme , dass längs dem Sprunge .,abwechselud einmal nur die obere und das 
anderemid nur die untere Seite angegriffen wird." (F. K e r n e r . ) 

Ant. Fritsch ( Fric). Vo r l äu f ige r B e r i c h t über die 
A r t h r o p o d e n und Mo 11 usk e n d er böhmischen Ver mf or-
mation. Sitzungsber. d. kön. böhm. Gesellscli. d. Wissensch. in 
Prag. 185)4. Xr. XXXVI. 

Der Verf. beschreibt bekanntlich in seinem Werke ..Fauna der Gaskohle" 
die Fauna der böhmischen Permformation. Mit dein 12. Hefte dieses Werkes 
(Beschreibung der Palaconisciden) wurde die Beschreibung der Wirbelthierreste 
abgeschlossen und der Verf. schreitet nun zur Schilderung der wirbellosen Thier-
reste der genannten Formation, die in den nächsten 'S bis 4 Heften der „Fauna 
der Giiskohle" enthalten sein soll. Der Verf. gibt im Vorliegenden eine Uebersicht 
der von ihm au den Fundorten Nürschan, Treinosehna, Kauuowa, Zabof, sowie aus der 
Braunauer Permformation bisher bestimmten Arthropoden und Mollusken. Es werden 
in der vorliegenden Uebersicht ö Insectenformen, ti Myriapodenformen (ausserdem 
mehrere grosse Julus-artige Formen). 2 Arachnoideeufornieu, ',) Crustaeccnformeii 
und 2 Molluskeiiformcu (ausserdem unbestimmbare Antliracosien) angeführt. Ein 
Supplement zu den Wirbelthieren soll die Coprolitheu von Fischen und Sauriern 
aus der Xürsehaner Gaskohle behandeln. (J. J. J a h n . ) 

Ant. Fric^ (- Fritsch) und V. Vävra. 1' f e d b Ö z n a z p r ä v a 
o z k o u m ä n f C e r n e h o j e z e r a n a S u m a v ö. (Vorläufiger Bericht 
über die Untersuchung des Schwarzen Sees im Böhmerwaldc.) „Vßst-
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nik" (Anzeiger) der böhm. Kaiser Franz-Josefs-Akademie. Jahrg. III. 
April 1894. Nr. 4. (p. 173 ff.) 

Die Autoren haben in den letzten Jahren die Durchforschung des bekannten 
Schwarzen See im Böhmenvalde vorgenommen, und thcilon in der vorliegenden 
Arbeit, die Hauptresultatc ihrer Studien mit. Wir sehen von dem zoologischen 
Theile der Arbeit ab und wenden uusere Aufmerksamkeit blos den physikalischen 
Eigenschaften des Sees zu. Tieflothuugeu sind an 1Ü0 verschiedenen Punkteu 
vorgenommen worden; auf Grund derselben hat man dann ein Gypsmodell den 
Seegrundes angefertigt. Die grössle Tiefe beträgt 40 Meter, die Temperatur am 
Grunde 46u 0., die Durchsichtigkeit des Wassers (das Eindringen des Lichtes in 
den See) wurde bis in die Tiefe von 2'30 Meter conslatirt (mittelst einer weissen 
Scheibe). (J. ,T. Jahn.) 

Friedrich Katzer. Die A n t h r a c i t f ü h r e n d e P e r m a b ­
läge rung bei Burtwcis in Böhmen. „Oesterr. Zeitschr. für 
Berg- und Hüttenwesen", XLIII. Jahrg. Leoben 1895. 

Anthracit kommt in Böhmen in altbauwürdiger Mächtigkeit nur au zwei 
Stellen vor: im Erzgebirge bei Brandau und in dem Budweiser permiseh-tertiären 
Beckeu. Der Verf. befasst sich in der vorliegenden Publieation mit dem letztge­
nannten Vorkommnisse, übei welches unlängst auch W o l d f i c h eine Arbeit ver­
öffentlichte (siehe Ref. Verh. 1893, Nr. 17 u. 18, p. 422.). Die Budweiser anthracit-
führenden Perraablagerungen gliedern sich in zwei Abtheilungen: die untere be­
steht aus Conglonieralen, Arkosen und Sandsteinen, die obere: zu uuterst aus der 
Flötz führenden Gruppe und darüber ans vorwaltend rothen Schichten mit raschem 
Wechsel der sehr mannigfaltigen (iesteinbesehaftenheit. Der Verf. beschreibt die 
Schichtenfolge einiger Bohrlöcher und befas.st sich sodann eingehend mit dem 
Anthracitflötz. Er bespricht ferner die Verbreitung der Budweiser Permablageruugeu 
und schildert sodann den tektonischen Aufbau der dortigen Gegend, welchen er 
mit einem geologischen Uebersichtskärtcben der Budweiser Permablagerung und 
mit zwei durch die letztere geführten Profilen illnstrirt. (J. J. Jahn.) 

A. E. Porster. V e r z e i c h n i s s de r in Druck veröffent ­
l i c h t e n Arbe i t en von F r i e d r i c h Siniony. Herausgegeben 
vom geographischen Institut der k. k. Universität Wien, 1898. 

Das vorstehende Verzeichnis» umfasst 171 Nummern längerer Publicatioiieu 
und kurzer Mittheilungen, die sich auf die Jahr« 1812—1893 vertheileu und zum 
grossen Theile auf die Gebirge, Gletscher und Seen des Salzkammergntes be­
ziehen. Nachdem die ersten Arbeiten sehr zerstreut, zumal in einer Epoche, da 
Fachzeitschriften in Oesterrcieh kaum vorhanden waren, meist in Tagesbliittern 
erschienen sind, ist die vorliegende Zusammenstellung ein verdienstliches Unter­
nehmen, welches dem greisen Forschor zu seinem 80. Geburtstage gewidmet 
wurde und ein umfassendes Bild seines Wirkens darbietet. (G. Geyer.) 

M. Staub. Die F l o r a des Ka lk tu f f e s von Gänocz, 
Supplement zu Földtani Közlöny XXIII. Bd. 0—8 Heft. 

Verf. bringt zunächst eine Beschreibung der Thermen und Kalktuflablage-
rungen des Karpathenbades Gänocz und ein Verzeichnis» der in diesen Tuffen 
gefundenen Thier- und Pflanzenreste. Von letzteren sind als häufig hervorzuheben: 
Abies ercelsn De., Pinus sylvestris L., Phraffmit.es communis Trin., Popidu» tre-
mitla L., Querctis pedunculata Ehrb., f'oryltix Avelluna L., Fraxinus e.rcehior L. 
und hhamnus Fmm/ula I,. Im Anschlüsse an die Besprochung der Tuffe von Gänocz 
folgt eine Aufzählung aller bemerkeuswerthen Kalktuffablageruugen von Ungarn 
und Siebenbürgen nebst Angabe der in denselben bisher gefundenen organischen 
Reste. Die wichtigsten Tufl'lager befinden sich in den Oomitaten: Liptri, Zölyom. 
Abauj-Torna, Komäroni und Krassö-Szöreny. Nach einer Erörterung der Resultate, 
welche man in Mittel-, West- und Nordeuropa bezüglich der pflanzengeographischen 
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